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D. Mn x Müll C I": ebe .. Surrone,..is Nelgo/undi r" . 10 ., 

Deber Saccollereis Helgolandim. 

Yon 

Dr. MAX M··LLER. 

( Hiel"zu Tafel Ir. 11. lII. ). 

Die Gattung acconereis ist von meinem Vater ') aufgestellt 
worden, und characteri irt sich durch drei T entakeln am 
Kopf, jeder eits einen ventral ges tellten Cirrus tentaculari , 
"ler Augen mit Lin en , jederseit an j edem Gliede zwei 
Borstenhöcker und einen dorsalen Cirrus , namentlich aber 
dadurch, dass sich die J ullgen derselben in einem weiten 

ack entwickeln, der an der Bauchseite der Weibchen befind· 
licb. Die von demselben be chriebene Species, Sacconereis 

clwltzii 1'" lang, welche in Triest beobachtet wurde , zeich· 
net sich durch eine hellgelhe Farbe, auch an den Cirren, 
durch seh r lange, einfach lineäre Borsten der D orsal· und 
kürzere. ' ichelborsten der Ventralhöcker und 30- 31 Glieder 
au. ; ihre Jungen von '/.,'" Grösse hatten schon die vier Au· 
gen mit L insen, wovon zwei kleiner sind und mehr in der 
Mitte steben, und waren von vier "\Vimperkriinzen umgeben. 
An der tirn trugen ie echs Haarborsten iibnlich denen der 
Planarien, und ebenfalls mehrere am IIiuterende. Mein 
Vater führt an, dass auch !vI ax Sc h u It z e lliesen Bor ten· 
wurm in Ifclgolalld beobachtet habe; da icb indess die a.c· 
conerelS "on lIelgoland leb nd in grosscr Anzah l zu UIILer· 
,lichen Gelegenheit hatte , 0 ergeb 11 sich mehrere Unter· 

. ) l"~ b('r den allgemeinen Plan in d~ l' Entwi"kllllll( ""1" Ecloillo, 
<l.rmPII . IR:,:! . A. 7. 
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schiede, die es möglich machen eine neue Species uaraus zu 
bilden , di e ich Sacconel'eis JIelgolandica nennen will. 

Die Grösse der Exemplare, die ich untersucht habe, 
schwankte zwischen 41.'" lind 8/,''', die meisten hatten eine 
L änge von %'''. Ebenso schwankte die Anzahl der mit Bor­
sten versehenen Gli euer zwischen 15 und 20, während sie 
meist 18 bet.rug. Die Farbe dieser Speeies ist hellgrülI, etwas 
durchsichtig. Der Kopf unseres Wurms ist auch an seinem 
Stirn rande mit drei langen Fühlern versehen (Fig. 1 und 2 a); 

am Stirnrand in den beid en Zwischenräumen zwischen den 
drei Fühlern habe ich öfter Wimperbewegung wahrgenommeo, 
wohl die Fortsetz ung der in der Regel in der Umgegend des 
Mundes befindlich en; an den i::leiten stehen vier rothbraune 
Augcn, ungleich a n Grösse, aher a ll e "; er mit Linsen ausge­
stattet, und zwar ist das kleinere Paar Augen dem Rücken 
näh er gerückt, das grössere Paar näh er der Bauchseite. U n­
mittelbar hinter dem Kopf folgt ein sehr schmales Glied noch 
ohne Borstenhöcker und nur an der ventralen Seite jeder­
seits einen Fühlercirren , etwas kürz er als die StirnfühlcI', 
tragend ( Fig. 1 u. 2 b ). Diese beiden Fühlercirren nehmen 
ihren Ursprung auf der Bauchseite rechts und links neben 
dem Mund eingang (e), so dass man sie auch Mundfühler nen­
nen könnte. Nun folgt der übrige Körper wenig breiter als 
der K opf und auch nur sehr unbedeuten d gcgen die Mitte 
hin an Brei te zunehmend, gegen das Ende ganz aUmählig 
scbmaler werdend . Jedes Glied hat j ederseits zwei Borsten­
höcker und einen dorsalen sehr langen Cirrus ( d ), die in 
dem Verhaltniss zu einander stehen, dass sich der sehr we­
nig hervorragende. Rückenhöcker zwischen dem dorsalen 
Cirrus und dem ziemlich weit vorragenden Bauchböcker be­
find et (Fig. 3 B). Eine einzige aber durchaus constante Ans­
nahme von dieser Anordnung bilden das erste und zweite 
Borsten tragend e Glied ; da bier immer nur der ventrale 
Höcker mit dem langen Dorsal-Cirrus vorhanden ist, der 
dorsale Fusshöeker fehl t (Fig. 3 A). D er Rüekellhö eker t.räg t 
ein dichtes Bündel langer , einfach lineärer und sehr dünner 
Borsten , die nur sebr wenig tief in dem Fleische des Hök-
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kers eingepflanzt sind; der ßauchhöcker dagegen hat ein e 
Acicula (.Fig. 3 A u. Ba ), deren Spitze aus dem Höcker nicht 
bervorsieht, und ein Blindel der Fig. 11 abgebildeten zusam­
mengesetzten zweispitzigen Setae fal cigerae (b) d. b. Borsten 
mit sich eiförmigem zweispitzigen Anfang. Die langen Bor-

ten des Rü ckenhöckers scheinen von dem Thiere nur mit 
der ganzen seitlichen Extremität zusammen bewegt werden 
zu können , während es die kurzen Sichelborsten einzeln 
weiter vorzustrecken, ein zu ziehen und auseinander zu brei­
ten im Stande ist. Ausser di esen Borsten hat jedes Glied 
jederseits noch ein Bündel kurz er lineiirer Borsten, die von 
der Basis der Acicula gegen die Oberfläche des Rücken­

höck ers hingerichtet sind (Fig.3 Be), und lediglich dazu be-
timmt chein en, dem Rückenhöcker mehr Halt zu verleihen, 

da sie ni cht einmal dessen Oberfläche erreichen; dem ersten 
und zweiten Gliede fehl en sie selbstverständlich constant. -
Da Schwanzglied i t durchaus nackt, ohne Cin-r anales. 
Der Verdauungskanal durchläuft ohne Windungeu die Länge 

• de Körpers, um am Sch wanzgliede mit dem After zu endi-
gen; vom Munde bis zum dritten Gliede bemerkt man einen 
dünnhäutigercn Theil desselben, der als Oesophagus oder 
Magen gedeutet werden kann. Eine Bewaffnung durch Kiefer 
fehlt voll tändig. 

Al'Je Individu en unserer. pecies, die ich untersucht habe, 
lJis auf zwei, waren Weihehen, d. h. sie trugen an der Bauch­
fliiche jenen grossen Sack, der entweder mit Eiern oder mit 
mehr oder weniger weit entwickelten Larven gefüllt war. 
Auch die zwei Exemplare ohne Eiersack hatten kein e pur 
eines Er atzes uafür in I'i nem durch Zoospermi en ], enntlichen 
lIodell, dagegen deutete bei einem derselben die bauschige 
Beschaffenheit der Ventraloberlläch e darauf hin, dass entwe­
der d~r Eier ack durch PlatzeIl schon verloren gegangen war , 
oder da. e ihn noch bekommen sollt e; es wird so mit wahr­
. cheinlich, da auch diese beiden Exemplare ·Weibchen wa­

rell. Der Eier ack er treckte sich entweder vom fünf! 11 bis 
zum zehnteIl 'lied incl., oder einige Mal e auch v 111 vi rten 
lJi zum (·ilftt·n. An dt·r lIau t desselben Ji es siell durchau s 
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keine Strllctllr wahrn ehm en ; sie war s tets glashell und durch­
sichtig, und schi en bei unv~rletztem Thiel' wegen de bedeu­
tenden Abstandes der Ei er yon ihrer äussern Conlour ein E' 
beträchtliche Dicke zu besitz eu ; übte mau jedoch durch Dar­
aufbringen ein es D eckgliischens einen gelinden Druck auf den 
WurlD aus , so wurd en die Eier dicht an der :lussern Con­
tour des Sackes angedrängt , sodass diese selbs t oft nur in 
dem Zwischenraum zwischen zwei Eiern deutlich blieb (Fig. 2). 
Eine doppelte Contour ues Eisackes liess sich nicht wahr­
nehmen. Der Sack selbst , dessen Wand in die ventrale 
Oberfläche des Thiers iibergeht (Fig. 2 e), und der sich durch 
eine Hervortreibung di eser Oberfläche zu biluen scbeint, mu ss 
mit der innern L eibeshöhle der Sacco7lel'cis frei communicircn. 
da ich mehrere Individuen fand , bei denen a usseI' in dem 
Sacke auch mehrere Eier in dem Zwischenraum zwischen 
Darm und L eibeswand s ieb befanuen. Dass die Hüll e des 
Sacks äusserst zart se in muss, geht unter anderem auch daraus 
hervor, dass sie durch den geliodesten Dru ck an der einen oder 
andern Stell e zerri ss ·und di e Eier oder L an-en a us treten Iiess. 

Von E ingeweiuen ausseI' dem Darm beobachtete ich nur 
ein einziges Mal kl eine, runde, durch ein lappiges Gefüge 
an Drüsen erinnernde K örp er , die zu j e zwei z usammenhän­
gend an der Basis j edes Fusshöckers sassen \'001 dritten bis 
eilften Glied inclusive, übrigens bei einem Exemplar, dessen 
Ei ersack mit Eiern geflillt war (Fig. 2 {, (). Da di ese drüsi­
g en Körp er allen a ndern Ex empl aren fehlt en, also vi ell eicht, 
nachdem ibre Bes timmung vollendet , zuriickgebildet waren, 
so könnte m:1n sie als die Bildungsstä tte der später in den 
Eisack gelangten Eier , al s Ei erstöcke ansprechen. 

·Was den Inhalt des E isackes anlangt , so fand sich diesel' 
in den verschi edensten S tadien der Entwicklung bei den ver­
schiedenen Individuen. Bei einem und demselben Individuum 
waren imm er Eier od er Larven gleich weit entwickelt. Die Eier 

(FigA) mit einem gro seil Keimbläschen und scharf begrenzten 
Keimfleck versehen , hesassen eine iiusserst zarte Hüll e und 
sebr feinkörnigen Dotter. Ihre Grösse wal' '/'0"" Die jiing­
s ten Larven von 3/ 401/1 Grösse (Fig. 5) waren ihrer F orm nach, 
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nur w('nig \'0 11 den Eiern \"t'rschiedcn, hall en incl ess schon rine 
du rch uunkl ere Fiirbung deutlich e Anlage de Darm, zwei 
chwach pigmentirte Augen, noch ohne Lin en lind winlperten 

auf der gau zen Oberfläche, Die näch te Veriinderung be tand 
darin, da s die auch jetzt nocb auf der ganzen Oberfläche wim­
pcrnden Lan'en ('/'00''') ein en 'Yimperkranz etwa in der Mitte 
de L ibes erhielten (Fig.6). Die er Wimp erkran z cheint "icht 
der vorder te, sondern der spiiter zweite, von vorn nach binten 
geziiblL zu sein. Die am weite ten vorgeschritt enl'n Larven, 
die ich ueobachtet babe ( leig.7 und 8), 1'1' te re '/eo''' lang, die 
zweite ' /'011/ zeigten an den Seiten deutliche Einscbnürungen, 
da wo die Ringe entstehen soll en, besonders an dem zuge­
~pit7.te n Hinterende , und batten th eil s schon vier Augen 
lIIit Lin en (Fig. 7), th eils war die Zahl der Wimperkränze 
auf drei vermehrt (Fig. 8); letztere Larven trugen auch scbon 
3m ' tirnrande zwei der langen Haarloorsten , wie sie den 
Planarien eigen s ind. Eine deutlich r iid ernd e Bewegung war 
an diesen 'Yimperkränz en noch nicht zu sehen. Larven mit 
\'ier 'Wimp erkränzen I) befanden sieh ni cht unt.er denen , die 

I) Lan'en mit vier Wimperkränzen scheilten nur selten in der Ord­
nung der Borstenwürmer vorzukommen. Bei weitem die meisten sind 
Jedenfalls our mit zweien verseben, dem einen dicht hinter dem Kopf, 
aber noch \ ' 01' dem Mund, und dem andern unmittelbar vor dem 
·chwanzglied. So beobachtete ich in Helgoland unter andern eine 

Larve, die sich mit grässter Be.timmtheit als der Gattu ng Phyllodoce 
ansehörend bestimmen liess, da das Thiel', obschon noch den vordern 
on" hintern \Vimperkranz tragend, doch schon ganz ausgebildet war 
(.m long ). Dasselbe hatte zwei kleine Augen mit Linsen, zwei Paare 
gun< kurzer über einaniler stehender Sti rnflih ler , ,' ier lange Fühler­
tuten jcdcr~cit8, hinter dem vordern Wimperkranz ; e in en breiten vor­
Irerkbaren Riissel ohne Kiefer, aher mit Papillen, und dns Schwanz-

glied mit zwei kurzen und breiten Cirri analesverselten. Die Zahl 
.Icr (,lieder mit Borstenhöckern betru g 26, dnbinter meist noch meh­
rere, welche noclt keine Borsten ha tten. An jedem Glißd befand sich 
jeder eit nur ei n Borsteobilcker mit einer Acicul. lind einerlei Art 
JI""len ( Vig. 14 ), einem kurzen ,'entral en , fadenförm ige n irl'us und 
"'lIlem dor. alen blattartigen ( Fig. J 5). Am Rond e der blattar!.igen 
Wi ·kr-ncirren bemerkte man einzelne Büschel fiu6serorde ntli ch fei ner 
Z.,II.dlcn 'crllteilt . 

.. lllllt, ', Arthh . RM. 
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ich gefunden habe, jedoch trugen die Larven der Sacconereis, 
die Max Sc h u I t zein Helgoland beobachtete und die auch 
von grüner Farbe war, und deren Larven ebenfalls nur zwei 
Haarborsten an der Stirn batten, deren vier, sodass an der 
vollkommenen U ebereinstimmung der Lar\"en beider Arten 
von Sacconereis nicht zu zweifeln ist. 

Ich scbliesse an die Beschreibung dieser Sacconereis die 
eines andern Borstenwurms von Helgoland an, der mit Sac­
conereis zugleich in sehr zahlreicher Menge gefangen wurde, 
und der trotz mehrerer nicht unbedeutender Verschiedenheiten 
doch eine ausserordentliche Aehnlichkeit mit ersterer besitzt. 
Besonders auffallend ist, dass, sowie bisher nur weibliche 
Exemplare von Sacconereis gefunden worden sind, alle sehr 
zahlreichen Individuen dieses Borstenwurms männlichen Ge­
schlechts waren. Es liegt daher sehr nahe, daran zu denken, 
dass dieser nene Wurm das Männchen von Sacconereis sein 
könnte, und ich würde in der That dieser Ansicht beipflich­
ten, wenn irgend andere Beispiele so auffallender Verschie­
denheit der beiden Geschlechter in der Klasse der Anneliden 
bekannt wären. Jedenfalls will ich diesem Wurm der Mög­
lichkeit wegen, er könnte das Männchen von Sacconereis sein, 
keinen Namen geben. 

Die Grösse desselben variirt von ./.0'11 - 13/10"1; Borsten 
tragende Glieder zählte ich in den allermeisten Fällen 21, 
zuweilen 22. Auch dieser Wurm besitzt eine hellgrüne Farbe 
und ist etwas durchsichtig, wie Sacconereis. Die gröBste 
Verschiedenheit zeigt sich in der Form des Kopfes und in 
Zahl und Sitz der Tentakeln. Der Kopf hat eine grössere 
Ausdehnung besonders in der Längendimension , trägt übri­
gens auch zwei Paar rothbraune Augen seitlich, alle mit 
Linsen, von denen wieder das grössere Paar die mehr ven­
trale Seite einnimmt, das kleinere die dorsale (Fig.9 u. 13). 
Am vordern Stirnrand ziemlich weit auseiuander dorsal ste­
hen zwei ganz kleine, zarte Fühler (a); unter ihnen und die 
ganze breite vordere Fläche des Kopfes zwischen den zwei 
Paar Augen einnehmend zwei sehr dicke und grosse, von 
der Mitte ihrer Länge etwa an zweigespaltene Fühler, die 
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(lU erdem noch das Eigenthümliche haben ) dass die ganze 
in nere Hälfte ihrer Oberfläche mit äusserst feinen Haarhor-
ten ) iinnlich denen der Planarien, be etzt ist.) die oft in 

di creten Querreihen zu teben sch ein en (Fig. 9 u. Fig. 13c). 
Die Lage dieser dicken Fühler ist derartig ) da s die zwei 
Zipfel , in die sie gespalten sind I uicht quer in eine Ebene 
zu liegen kommen , sondern halb übereinander liegen; auch ist 
der mehr dem Dorsum zugewandte der bei den Zipfel eben­
fall mit den feinen Haaren besetzt. Die Bewaffnung mit 
Haaren an Füblern ist so auffallend, dass ich) ehe icb die 

telle des lIIundes kannte, glaubte , ausges tülpte Kiefer vor 
mir zu haben , etwa wie dle gauz weichen, nicht hornigen 

chlu ndcirren der Alciopa candida. Zwischen diesen zwei dicken 
Fühlern am vordern Stirn rand konnte man kurze Wimpern 
icb bewegen sehen. Hinter dem Kopfe in der Mitte befin­

det ich ein unpaarer dorsaler Cirrus von ausserordentlicher 
Länge Ce); er r eicht bis zum fünften oder siebenten Glied 
und teLt in einer Linie mit zwei eben so langen dorsalen 
Fühlercirren er, f), denen ein sehr viel kürzerer Füblercirrus 
auf der \'entralen Seite entspricht (u) , so dass im Ganzen 
j eder eil zwei Fühlercirrell vorhanden sind. Zwischen der 
Ba i· der letzten zwei kurzen ventralen Fühlercirren befindet 
.ich der Mond (Fig. 13a ) ohne Kiefer. D er unpaare lange 
mittlere Fühl er hat noch das Ausgezeichnete, da s er an der 
ein n ' eiLe mit ganz winzigen kleinen Bü cheln fein er Här­
chen besetzt i t (Fig. 13 e), die um 0 s 'hwerer wabrzllnehmeu 
ind, al sie an dem etben Exemplar, an dem man sie schon 

ge (-hcn ) durch die geringste Bewegung des Tbiers, wodurch 
di ., Fühl er ei ne ungüustige Lage erhalten, un. icbtbar werden. 
E i t de halb nicht ganz unmöglich , dass vielleicht auch die 
heiden langen Fühlereirren solche lIaarbü chel be itzen und 
dil: l" lben nur der ungün stigen L age der Fühl er wegen nicbt 
g~ chcn werden kanuten. Die Glieder des Wurms sind be­
deutend br"it r al lang, am wenig ten lang die drei ersten; 
tli,· Breit· dc ganzen Thiers wäch t geg n die Mitte hin 
~h r unbedeutend um g g n da End wied er allmäblig und 

lIur in gc-ringCII1 ~Iaa .. (' abzu nchnl en. Oi l' I ~ U R hiickcl' nun 
:2 • 
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sind so üb ereinstimm end mit denen der Saccollereis gebildet , 
dass ich ganz auf das dort gesagte verweisen kann; wir fin­
den hier wieder einen ventralen Höcker mit kurzen Sichel­
borsten , einen dorsalen mit sehr langen, einfach lineären 
Borsten und darüber einen dorsalen bi er indess kürzeren 
Cirrus (Fig. 10 B). Auch hier hat der Ventralhöcker eine 
Acicula, und erbält der Dorsalhöcker mebr Halt durch ein 
Bündel kurzer, einfach lineärer und nicht vorragender Bor­
sten (Fig. 10 B b). Die ventralen Sichel borsten sind ganz 
genau ebenso beschaffen, wie bei Sacconereis, und haben 
nam entlich auch den zweispitzigen Haken (Fig.11). Wäh­
rend aber bei Sacconereis nur den zwei ersten Gliedern der 
dorsale Höcker mit langen , lineären Borsten fehlte, fehlt 
derselbe hier ganz constallt den drei ersten Gliedern (Fig.l0A), 
die also nur aus dem Ventral höcker mit Acicula und Sichel­
borsten und dem dorsalen Cirrus bes tehen. Der Darmkanal 
durch setzt di e ganze Länge des Thiers ohne Erweiterung 
oder \Vindungen , und endigt mit dem After an dem vollkom­
men nackten und nicht mit Cirri anales ausgestatteten 
Schwanzgliede. 

Wie schon ouen erwähnt , waren alle Individuen, die ich 
gesehen habe, männlichen Geschlechts und stets in den drei 
ersten G!iedern die inn ere Höhle zwischen Darm und Lei­
beswand strotz end angefüllt mit Zoospermien , deren lebhafte 
Bewegung bis in die Spitzen der Fusshöcker man durch die 
Bedeckung des K örpers bf i unverletztem Thiere sehr deut­
lich wahrnehm en k onnte. Die Höhle dieser drei ersten Glie­
ti er mu ss te am dritten Gliede durch eine Scheidewand abge-
chlossen sein , wie auch vorn am Kopf, da ich die Zoosper­

mien, di e sonst selbst bis in die hohlen Cirri superiores vor­
drangen , weder jemals in den Fiihlercirren noch in dem In­
nern des vierten Gliedes beobachtete. Die Zoospermien, 
wenn atn meisten atlsgebildet, hatten die in Fig. 12a abge­
bild ete lang gestreckte Form; waren sie weniger entwickelt, 
so erschienen sie weniger regelmässig geformt, klein er und 
mehr rundli ch (Fig.12c). Ausser den Zoospermien befanden 
ich stels noch sehr fein granulirte Zellen von '1.00"/- ';;'0'" 



Sa cconereis Helgolaudi ca. 2l 

Grö e im lunern der drei ersten Glieder ( Fig. 12 b), die 
durch den Druck des D eckgliischens in der Rl'gel in die Spitzen 
der F usshöcker uud in die Dorsalcirren gedrängt wurd en; 
iu di esen Zell en geht wohl die Bildung der Zoo permien vor 
ich. Schwiinze konnte ich selb t bei den s tärk teu Vergrös­
erungen an den Zoospermi en nicht wahrnehm en. Als Hod en 

möchte ich ovale, dunkelgraue und zuweilen nocb gelappte 
K örper deuten , die bei a llen Exemplaren die Basis der Fuss­
böcker einnahm en im zweiten und dritten G lied. Wahrscbein · 
licb befinden sich zu ein er früh eren Zeit in den urei ersteu 
Gliedern solche H oden , werden aber später , wenn der fer­
tige 'amen sich in die L eibeshöhle selbst ergiess t, allm ählig 
aufgelö t. ebr zu G unsten dieser Annab me spricht ein e nur 
an einern Exem plar gl'machte Beobacbtung, bei dem a uch 
das er te Glied jedenfalls ein en solchen grauen Körper, aber 
chon halb zerstört , enthielt (Fig. 9). 

Be cbreibung der Abbildungen. 

~. i g. I. acconereis /Ielgolandica auf dem Bauche li egend. Grösse 
. /tf _ s-"'. Q . Drei Stinlfiih ler ; b, b. zwe i ventrale F üblercirren ; il, d . 
Dorsaleirr.n. 

F i g.:/. Vorderer Tbei l derselben auf dem R ücken liegend; " , b, d. 
wie vorber: c. der Mund; e. Contour der Hüll e des Eisacks, wo ,li ese 
in die Leibeswanduog der Bauchfl äche des Tbier. übergebt. r, f. Drü­
ige Kurver an der Basis des 3 - J 1. Fussböckers (Ovari en?) 

I<"g. 3. A. 1<'u .höcker des I. und 2. G li edes. u. Acicula; b. Si­
ebelboht"n. B. FU5.böcker der übrigen Glieder. " , b. wi e vo rher ; 
r. kleiDes Bündel kurzer, lineärer Borsten, die dem Rückenh öcker mit 
den langen Borsten zum Halt dienen. 

F i g ·t. Ei YOH • 'uccouer eis "Ulll grOSb. 

J i g. [, 8. Larven derse lben in vC"s"b iedenen tadi eu Ur!" Enl -
ickluug '·on ''''0''' - "'0 IU GrÖssc. 

II(.!L Bor tenwurm von aehr ähnlicher Beschaff'enhei l, wie Snc-
"UfOrf''', lIlannhel'CIl c,f"" chlecht... (;röa;SO \Ofl ."4'''- : J"'. 11. ](urze;r 

d r al"r Sltrur"ltlcr b. v('ntrale Fiihltrcirren ; c. zwclgrHpnltcnc, breitet 
Kro I' ul,ler am Vordt:rrandu de8 1\0l'f5 lIuf de I' I llnense'le mit fci 
nD 11 ft.:h 11 hcwltflllCL~ d, d tl . don;Rlc 'jrren; c. mittlerei, uJlpourcr 
lind (I.,r 11er ohr 1""lI"r (oll"le. r, r dllr ale sc hr IUlIl:0 FfI"lereirre" . 



22 Dr. M a x Müll er: Veuer Saccone,·eis lIe/[/o/alldica. 

F i g. 10. A. Fussböcker der dr'; ersten Glieder desselben Wurms. 
a. Aeicula ; h. Sicbelborsten. B. Fussbäcker der übrigen Glieder. 
a, b. wie vorher; c. kleines Bündel kurzer, lineärer Borsten, die dem 
Rückenhöcker mit den langen Borsten zum Halt dienen. 

F i g. 11. Siebelborsten mit zweispitzigem Haken aus den Ventral­
höckern sowobl der Saccone/"eis Helg . als des neuen stets männlichen 
Borstenwurms. .... 

F i g. 12. Samen-Elemente des letzteren. a. Zoospermien; c. eben­
solche weniger entwickelt; b. fein grauulirte Zellen lflolU-Tto'" gross. 

F i g. 13. Der vordere Thei! desselben Borstenwurms auf dem 
Rücken liegend. Die Bezeichnung wie in Fig. 9. 

F i g. 14. Borsten einer f" langen Wurmlarve aus der Gattung 
Phy/lodoce. 

F i g. 15. Fusshöcker derselben mit einem dorsalen blattartigen 
und einem veutralen fadenförmigen Cirrus. 






